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Sic GolrwWrWgskrA.
i. 3u Beginn der vergangenen Woche wurde die Welt
z," der Nachricht überrascht, daß England die Gold-
Ehrung  außer Kraft gesetzt hat. Heute, gerade acht
i) später, kommt die Nachricht, daß Schweden und
“^ © egen  dem englischen Beispiel gefolgt sind: die bei-

? skandinavischenStaaten haben ebenfalls die Goldwah-
j?9 aufgehoben — Schweden bis zum 30. November die-
^ Jahres , Norwegen „vorübergehend ", wie es in der
suchen Mitteilung darüber heißt. England hatte bekannt-

leine Maßnahmen auf sechs Monate beschränkt. Ob
J e Fristen aber eingehalten werden können, ist eine an-
J-  Frage . Es ist nun sehr interessant, die kurze Begrün-

zu lesen, die die schwedische  Regierung zu ihrem
^8ehen veröffentlicht. Es heißt darin : „Die Krise des in-
'bationalen Zahlungsverkehrs , die besonders während
^deutschen  Krise im Juli zum Vorschein kam, wurde
?tc9 die Suspendierung des Goldstandards durch E n g -
U11 d sehr verschärft.  Durch diese Verhältnisse sind
^Gierigkeiten entstanden, das schwedische im Auslande
Alerte Kapital zurück zu bekommen. Anläßlich der gro-
j Unruhe, die die Maßnahmen Englands innerhalb und
,prhalb Schwedens hervorgerufen haben, stieg in der
$en Woche die Nachfrage nach Gold und ausländischen
Aungsmitteln sehr bedeutend. Die Nachfrage mußte
i .vienteils von der Reichsbank befriedigt werden. Der
(Mnd der Reichsbank an Gold und ausländischen Devi-
v ,5er während des Sommers unter anderm infolge der
^iickziehung ausländischen Kapitals aus Schweden stark
hindert wurde , ist während der letzten Woche um wei-
£ 100 Millionen Kronen gesunken. Die Hoffnung der

'Asbankleitung , einen ausländischen Kredit zu erhalten,
*3 den den Abhebungen begegnet werden könnte, ist je-

^ fehlgeschlagen."
>8aweit die amtliche Begründung des schwedischen Vor-
,f ns, Man ersieht daraus zweierlei. Erstens nämlich,

genau die gleichen Ursachen, die erst in Deutschland und
P in England zu Zahlungskrisen führten - vor allem

starke Abzug von Auslandsguthaben — jetzt auch in
fRdincivien Schwierigkeiten hervorriesen . Zweitens , daß

einzelnen Staats- und Volkswirtschaften heutigen Tags
,et>g miteinander verknüpft sind, daß die Kiste in einem

Krisen tu anderen  Ländern geradezu automatisch
<SIöst.

NWas England  angeht, so ist wobl nicht daran zukn. daß man nach Ablauf der vorgesehenen sechs Mo>
das alte  Pfund einfach wieder Herstellen kann. Viel

kt'r liegt vielmehr, daß man alsdann ein neues Pfund
anderer  Grnndloae (vielleichtein Pfund gleich vier

sticir) schaffen wird . Das, man sich hieraus vorbereitet.
c kann inan daraus schließen, das; am 21. September be->
J®von englischer Negierungsseite die Erklärung abgeae-

ivorden ist. man brauche unter den neuen Verhältnissen
p zu den Gehaltssenkungen im ursprünglich vorgeiehe-J Ataße zu schreiten. Die englischen Warenbörsen haben
,! den Pfundsturz bereits mit einer entsprechenden Still¬
ung der Großhandelspreise reagiert.

^ Wan wird in Deutschland  diese Bewegung mit
p Aufmerksamkeit verfolgen müssen. Hält sich die Ent-
2chng des Pfundes , so hat Deutschland einmal finanz-
pisch gesehen, einen Vorteil. Unsere Pfundschulden ver¬
lern sich im Ausmaß der Entwertung des Pfundes. Die-

nicht erheblichen Vorteil steht aber ein . gewaltiger
y nden  gegenüber . England steht als Beziehers deut-
, k Waren an erster Stelle . Die Entwertung des Pfun-
l, wirkt für England in derselben Richtung wie ein
Au tzz o l l. Man wird also seitens Deutschland die selben
^Nahmen zu erwägen haben, die zu ergreifen wären.

England zum Schutzzoll überginge . Die Umwertung
Pfundes ist aber insofern wesentlich gefährlicher für

Astchland als es die Wettbewerbsfähigkeit Englands aus
Weltmarkt in gleicher Weise hebt. Wir werdenz. V.st . . . ^ ^ ^ ^ ^ ^ . .

Ver  den gegebenen Umständen damit rechnen müssen, daß
yfönb die deutsche Kohle  vom Weltmarkt nicht uur ver-Sbsondern auch das bestrittene Gebiet innerhalb derchen Grenzen gewaltig ausdehnt . Die einzige Konje-

hiervon kann nur sein: ein deutsches Kohlen ein-
iJj.j; verbot,  wie überhaupt die durch die Aufhebung der
Ä stchen Goldwährung geschaffene Lage die ganze Welt zu

Ajen Schutzmaßnahmen und Abschließungen drängt.
Lr 'cfe Ueberspitzung trügt aber gleichzeitig den Keim
ywer Klärung der Weltlage in sich. Seit der Pfundkata-

häufen sich die Stimmen aus allen Teilen der Weil
^ .Ausnahme einstweilen aus Frankreich, die die Not-
Ä6keit einer gemeinsamen Aktion  betonen,
ft b der englische Schatzkanzler erklärt jetzt unnmwun-
stPaß die ungleiche Verteilung der Goldvorräte der Well
^peltkrise herbeigeführt hat . Durch Mittel der Handels-

und der Finanzpolitik muß ein Zurückfließen der
^ Vorräte in die Wege geleitet werden. Offene und ehr-
ft »Zusammenarbeit der nationalen Wirtschaften unter
^Ausschaltung aller politischen Machtbestrebungen kann
jji Fehler der letzten 13 Jahre wieder gutmachen und

pnden , die sie der Welt geschlagen haben, langsam
verheilen bringen.

8er frmkMche MANMeWch.
Empfang beim Reichspräsidenten. — Die deutsch-französi-

schen Wirkschaftsverhandlungen.
Berlin, 28. Sept.

Der französische Ministerpräsident La v a l und Außen¬
minister B r i a n d wurden am Montag , dem zweiten Tag
ihres Berliner Besuches. vom Reichspräsidenten  em¬
pfangen.

Vor dem Hause des Reichspräsidenten in der Wilhelm-
siraße hakte sich eine große Menschenmenge eingefunden, die
bei der Ankunft und bei der Slbsahrt der Minister Hochrufe
ausbrachke. Der Besuch beim Reichspräsidenten dauerte
etwa 20 Minuten . Staatssekretär Dr. Meißner empfing die
französischen Gäste am Portal des Reichspräsidenkenpalais
und geleitete sie zum Slrbeikszimmer des Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hindenburg begrüßte feine Gäste an
der Schwelle feines Arbeitszimmers . Der französische Bot¬
schafter Poncet stellte dem Reichspräsidenten die Herren vor.
Die Unterhaltung verlief in sehr freundschaftlicher Form.

Rach dem Besuch eines Museums fuhren Laval und
Briand zusammen mit dem Reichskanzler und dem Außen¬
minister in die Umgebung Berlins . Am Montagnachmittag
wurden in der Reichskanzlei die wirtschaftlichen Besprechun¬
gen fortgesetzt. Am Abend empfingen Laval und Briand
die Presse. Den Abschluß des Besuches bildete ein Essen in
der französischen Botschaft. Die Rückreise der Minister nach
Paris erfolgt am Dienstag.

NakhLrag zum ersten Besuchstkg.
Als Briand das Grab Strefemanns  besuchte, ereig¬

nete sich auf dem F r i e d h a f Zn kleiner Zwischenfall.
Die Polizei hatte, da es sich um eine improvisierte Aen-

derung des Programms handelte , keine umfangreichen Ab-
sperrmaßnahmentreffen können. Zufällig kam eine Abord¬
nung Hitlerleuke auf den Friedhof, um am Grabe eines von
den Kommunisten actöteten Parteigenossen einen Kranr
niederznlegen. Sie erkannten Briand, stellten sich in Reih
und Glied und erhoben die Hand zum Hitlergruß . . Diese
Demonstration machte aus die Franzosen einen ersichtlich
starken Eindruck.

Bei dem Frühstück, das der Reichskanzler den iranzö-
s-schen Gästen gab. hieß Dr. Brüning  die beiden Staats¬
männer willkonnnen und gab der Hossnung Ausdruck, daß
das Ergebnis der Zusammenkunft durch Förderung der
Scrjtünbipng zwischen den beiden großen Nachbmvölkern
der Befestigung des Friedens in Europa dienen ivird >>nd
daß sie dazu beitragen wird, die Völker mit neuem Mui zur
Ertragung der gegenwärtigen schweren wirtschaftlichenRote
zu erfüllen. Laval  sagte in seiner Erwiderung ti. a.: Seit
zwei Monaten hat sich die wirtschaftliche Lage der Welt
nicht gebessert; sie erfordert von allen Staatsmännern , die
in der gegenwärtigen Zeit die schwere Aufgabe haben, die
Völker zu führen , eine Anstrengung des guten Willens und
der gegenseitigen Zusammenarbeit . Nur dann wird das Ge¬
fühl des Vertrauens, ohne welches es keinen Kredit, keinen
Warenaustausch , keine fruchtbare Arbeit lind keine Hilfe
in der jetzigen Krisis gibt, allmählich wiederhergestellt wer¬
den.

Das Beispiel, das Deutschland und Frankreich in dieser
Hinsicht geben können, ist sicher dazu angetan , den günstig¬
sten Einfluß auszuüben. In den wirifchastlichen Fragen und
in dem Rahmen, der erst kürzlich in Gens ausgestellt wor¬
den ist. wollen wir versuchen, zwischen den beiden Völkern
eine engere Zusammenarbeit und vertrauensvolle Bezie¬
hungen herzustellen.

Ein deutsch-srnnzösischer Mirtschnstskusschusj.
In den deutsch-französische» Wirtschaftsverhandlungen,

die ans Anlaß des französischen Ministerbefuches in Berlin
stattfnnden. wurden kursorisch behandelt, die deutsch-
französischen Wirtschaftsfragen in ihrer Gesamtheit, soweit
sie Deutschland und Frankreich unmittelbar berühren . Di-
vier Industrien , die vor allem behandelt wurden , waren
Kohle und Eisen , Elektrizität und Chemie.
Im Ganzen bewegten sich die Verhandlungen im Rahmen
der Enipfehlungen des Layton -Berichtes unter dem Ge¬
sichtspunkt: Kooperation.

Das Ergebnis der Konferenz ist eine grundsätzliche Ei¬
nigung über die Bildung eines unpolitischen beratenden
deuksch-französischen Ausschusses aus Regieruugsvertretcrn
und Vertretern der Industrie , sowohl Arbeitgebern wie
Arbeitnehmern, der Mittel und Wege suchen soll, die wirl-
schafttichen Beziehungen zwischen beiden Ländern zu ver¬
bessern.

Im Mittelpunkt der ganzen Wirtschaftsverhandlungen
steht offenbar die Frage , ob sich eine großzügige deutsch-
französische wirtschaftliche Zusammenarbeit in der Farm
herbeiführen läßt , daß deutsche Sachleistungen durch fram-
zösisches Kapital finanziert werden. Man spricht davon , daß
in den französischen Kolonien  noch große Möglichkeiten
vorhanden seien, und daß ihre Erschließung durch Hafen-,
Brücken- und andere Bauten gefördert werden könnte. E»
gilt als sicher, daß der frühere Reichswirlschaftsminister
von Raumer  führend an der deutsch-französischen Kom¬
mission beteiligt wird , und man glaubt , daß sie bereits
Mitte Oktober die Arbeiten beginnen kann.

Die» Heum S»Kimrs.
Starkes Anwachsen der Ralionalsozialisten . — keine Mehr¬

heit der Großen Koalition.
Hamburg , 28. Sept.

Die Wahlen zum Hamburger Parlament — Bürger¬
schaft—  hatten folgende Ergebnisse: Sozialdemokraten
214 509 (240 984), Kommunisten 168 618 (135 279). Deutsch¬
nationale 43 269 (31 376), Staatspartei 67 088 (64129 ),
Deutsche Volkspartei 36 920 (69145), Wirtschaftsparter
11 373 (16 910), Nationalsozialisten 202 465 (144 684), Zen¬
trum 10 7^1 (10 980), Volksrechtspartei 1156 (1937), Lifte
Heydorn 1937 (1037), Christlichsoziale 10 874 (11 968). Die
in Klammern stehenden Ziffern bdeuten die bei den
Reichstagswahlen  im September 1930 von der be¬
treffenden Partei erzielten Stimmenziffern.

Auf Grund dieser Zahlen ergibt sich folgende Mandak-
verkeilung: Sozialdemokraten 46 (bisher 60) Sitze, Kommu¬
nisten 35 (27), Deukschnationalc 9 (22), Skaatspartei 14
(21). Deutsche Voikspartei 7 (20). Wirtschaftspartei 2 (4),
Rakionaisozialisten43 (3). Zentrum 2 (2), Ehrisil.-Soziale
2 ( 0).

Die Wahlbeteiligung  war stark, sie betrug 83
Prozent der Abstimmungsberechtigten gegen 79 Prozent bei
den letzten Bürgerschaftswahlen und 79 Prozent bei den
vorjährigen Reichstagswahlen.

Die Große Koalition,  die in der letzten Bürger¬
schaft über 102 von 160 Mandaten verfügte , ist in die M i n-
d e r h e i t gekommen. Das ist das hauptsächlichsteErgeb¬
nis der heißen Wahlen. Theoretisch besteht die Möglich¬
keit einer Mehrheitsbildung zwischen Sozialdemokraten und
Kommunisten. Da diese Koalition aber praktisch kaum in
Frage kommt und auch keine andere Lkombination möglich
ist, wird zweifellos der jetzt regierende Senat von der ver¬
fassungsmäßig gegebenen Möglichkeit Gebrauch machen und
weiter im Amte bleiben. Die starke Zunahme der National¬
sozialisten, die rund 57 000 Stimmen gegenüber den letzten
Reichstagswahlen gewannen , ist bemerkenswert . Sie find
mit 48 Sitzen die zweitstärkste Fraktion der Hamburger
Bürgerschaft geworden und haben somit Anspruch ans Ver¬
tretung im Präsidium . Verhältnismäßig am stärksten ge¬
litten hat die Deutsche Volkspartei, die von ihren noch bei
den letzten Reichstagswahlen erzielten rund 69 000 Stim¬
men beinahe die Hälfte eingebüßt und wohl teils an die
Deulschnatiannlen, teils an die Nationalsozialisten verloren
hat . Mit einem kleinen Stimmenzuivaehs gegenüber den
Wahlen znnl Reichstag ging die Deutsche Staaisparte! aus
dem Wahlkampf hervor . Die Verluste der Sozialdemokraten,
die rund 26 000 Stimmen weniger erhielten, dürften rest¬
los den Kommunisten zugute gekommen sein.

S»« kaffei«m«bedii!Ft ftier.
Eine Brüningrede . — Deutschland macht keine Inflation

mehr mit. — Größere Liquidität der Sparkassen.
Berlin , 28. September.

Auf der 50. Iubiläumstagung des Deutschen Sparkas¬
sen- und Eiroverbandes hielt Reichskanzler Brü¬
ning am Montag eine Rede, in der er auf die Welt¬
wirtschaftskrise  zu sprechen kam. Gerade bei dem
heutigen Währungszerfall im Ausland müsse in Deutschland
darauf geachtet werden, daß das Vertrauen zur Wahrung
nicht zerstört würde.

Die deutsche Währung müsse unversehrt erhalten blei¬
ben. wir müßten als armes Land lieber billiger sein und
dadurch uns konkurrenzfähig machen, als durch inflatorische
Währungsexperimenke, die doch nicht von Dauer fein
könnten. Auch von der Skcuerseitc her würde dem Stre¬
ben nach innerdeutscher Kapitalbitdung in den heute aller¬
dings sehr engen Grenzen durch die künftigen Regierungs-
maßnahmen entsprachen werden. Die Sparkassen würden
durch umfassende Sicherungsmaßnahmen in ihrer Liquidi-
fäf noch fester gestellt werden, als sie das schon ohnehin
durch die Garantie der Gemeinden seien.

Das Verhältnis zu den Kommunen würde durch Um¬
wandlung der kurzfristigen Kredite wieder auf ein normales
Verhältnis zurückgeführt. Durch bessere Zusammenarbeit
der Sparkassen mit den Banken solle das Nebeneinander¬
herarbeiten vermieden und Kapital und Arbeit besser ver¬
teilt werden.

Nach Dr . Brüning ging der preußische Innenminister
S ev e r i n g mehr auf die soziale  Seite des Sparkassen.
Problems ein und sagte dem kleinen Manne , für den di«
Sparkassen insbesondere da seien, u n bed i n g t e S i cher-
h e i t dieser Finanzinstitute zu. Die Sparkassen müßten
noch mehr als bisher von dem Finanzbedarf der Städte di-
stanziert worden und durch größere Reform unbedingt
liquid gehalten werden

Auchmder SchWeir BanlenlopttMe.
Bern , 28. September.

Die Schweiz,  das vermeintliche Paradies für Kapi¬
talsanlagen, hat auch mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen. Seit Monaten schon fusionieren und konzen¬
trieren die Großbanken. Die Hauptindustrie, nämlich die
U b r e n i n d uit r i e. mußte lubventioniert werden . Die



Produktion geht zurück. Die Ausfuhr sinkt. Dazu kam der
Konkurs der Bank de Geneve, der eine große Ver¬
trauenskrise auslöste.

Jetzt hak die Schweiz sich zu Sondermaßnahmen enk-
schlossen. In Zukunft dürfen ausländische Anleihen in der
Schweiz nur noch mit Ermächtigung der Ralionalbank auf¬
gelegt werden. Die Banken, weiche mit der Rakionalban?
in Verbindung treten , sollen verpflichtet sein, monatlich
eine summarische Bilanz und vierteljährlich eingehend de-
tailierte Bilanzen vorzulegen, welche alle Auskünfte ent¬
halten über Liguidilät , Verbindlichkeiten und Anlagen im
Ausland , den Stand des Wechsel-Portefeuille samt den bei
der Bationalbank diskontfähigen Wechsel und lombardsühi-
gen schweizerischenObligationen, wobei die ausländischen
Wertpapiere in einer besonderen Rubrik aufzuführen sind.

Weitere Maßnahmen dienen der Sicherung der Spar¬
einlagen . Der Nationalrat hat diesen Plänen in vollem
Umfange zugestimmt.

„Gras Zeppelin" wieder daheiw.
Die zweite Brasilienfahrt glücklich beendet.

Friedrichshasen, 28. Sept,
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " , das am Freitag

früh 3.15 Uhr in Pernambuco  zur Rückfahrt nach
Friedrichshafen  aufgestiegen war und eine sehr flotte
Fahrt hatte , erschien am Montag früh um 11.10 Uhr in
ziemlicher Höhe — schätzungsweise 1600 Meter — am west¬
lichen Horizont. Um 11.15 Uhr kam es über dem Flugplatz
an . Nachdem es noch einige Schleifen über dem Bodenses
gezogen hatte , fielen um 11. 43 Uhr die Taue . Das Schiff
landete glatt  um 11.46 Uhr. Es brachte sieben
Passagiere  und 170 Kilo Post m i t.

Um 12.10 Uhr ruhte das Luftschiff wieder auf seinen
Gondelböcken. Das Schiff brauchte zur Hinfahrt 69 Stun¬
den. zur Rückfahrt 79,25 Stunden . Die Fahrzeiten des letz¬
ten Fluges sind 72 und 82 Stunden . Die Fahrgäste sind voll
des Lobes und der Begeisterung.

Schwere Flugzeuglatastrophe.
Flugzeug stürzt in Iuschauermenge . — Drei Tote, viele

verletzte.
Luzern. 28. September.

Ein vom Zentral -Schweizerischen Verein veranstaltetes
Flugmeeting  in Luzern mußte infolge eines schreckli¬
chen Unglücks vorzeitig abgebrochen werden. Als der
Kunstflieger Gerber -Zürich  seine Akrobatikflüge
unternahm und niedergehen wollte, flog er in so geringer
Höhe, daß der Apparat einen Teil der Zuschauer streifte.
Drei  Personen wurden getötet,  20 Personen verletzt,
darunter drei bis vier schwer.

Das Flugzeug stürzte aus 50 Meter höhe in die Zu¬
schauermenge ab, wobei der Apparat sich in die Erde cin-
bohrte. Getötet wurden drei Knaben, von denen zwei im
Alter von vier bzw. 14 Jahren standen. Die dritte Leiche
ist noch nicht identifiziert. Zu den 21 verletzten komtnt noch
eine große Zahl Leichtverletzter hinzu, die ärztliche Hilfe
bis seht noch nicht in Anspruch nahmen . Auch der Pilot
erlitt schwere Verletzungen.

Sie wollm Gold!
Ein Beschluß der Getreidcerporteure der BalkaMnder.

Berlin , 28. September.
Die zuständigen Organe der Produktenbörsen in

Konstanza , Bourgas und Braila  haben dem Vor¬
stand der Berliner Produktenbörse telegraphisch nntgcteilt,
baß sich die Eelreideerporteure infolge der Aufgabe de»
Goldstandards für das englische Pfund Sterling außerstande
iehen, ihren kontraktlichen Lieferungsoerpflichtungen nachzu-
lommen, falls sich die Käufer nicht bercilsinden sollten, bei
den ans Pfundbasis abgeschlossenen Kontrakten als Abrech«
nungskurs den Pfundkurs vom 19. September anzuerkennen
oder Zahlung in Gold zu leisten. Der Vorstand der Berliner
Produktenbörse hat zu dieser Mitteilung zunächst noch nicht
Stellung genommen. Dem zu fassenden Beschluß wird Weit-
tragende grundsätzlicheBedeutung beigemessen.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von  Lotha - Vrenckendorf.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

29. Fortsetzung.

9. Kapitel.
Es war drei Tage später, als Burton Harrison und

der Kunsthändler Lande einander tm Arbeitszimmer des
Engländers auf Schloß Erlau gegenüber saßen. Der alte
Herr war vor einer Mertelstiinde eingetroffen, und es
mußten wichtige Mnge sein, die den Gegenstand ihrer
Unterhaltung bildeten, da Harrison es für notwendig ge¬
halten ^hatte, die Tür zu verschließen, und Da sie ihr an
und für sich sehr lebhaftes Gespräch im leisesten, vorsich¬
tigsten Flüsterton führten.

„Aber ich verstehe Sie gar nicht, Verehrtester," sagte
Lande mit einem kleinen Anfluge von Ungeduld. „Das
fügt sich doch so glücklich, als wir es uns nur immer wün¬
schen können. Was in aller Welt können Sie dagegen ein¬
zuwenden haben, wenn der junge Schloßbesitzer die beiden
Bilder kauft — vorausgesetzt natürlich, daß er sie ange¬
messen bezahlt ?"

.Hören Sie mich nur , bitte, erst zu Ende ! Ich habe
selbstverständlich nicht das geringste dagegen einzuwenden
— ja, ich darf es Ihnen jetzt ja ruhig zugestehen, daß ich
von vornherein mit dieser Eventualität gerechnet hatte.
Er ist ein sehr pietätvoller Sohn , und da erweist, daß sein
Vater zwei derartige Kabinetstückeniemals wieder aus dem
Händen gegeben haben würde, glaubt auch er sich ver¬
pflichtet, sie der Varndal 'schen Sammlung um jeden Preis
zu erhalten . Das ist sehr schön und paßt jo weit auch-
vortrefflich in meinen Plan . Aber ich habe mir die Ab¬
wickelung der Angelegenheit wesentlich anders vorgestellt,
als sie sich jetzt zu gestalten scheint. Der Stiefsohn meiner
Schwester offenbart da plötzlich Eigenschaften, die ich nicht
tn ihm gesucht hätte . Die vornehme Gleichgültigkeit, die
M bisher in allen Geldangelegenheiten gezeigt hat, scheint

Winterhilfe der Reichswehr in Berlin.
Mit Trompetensignalen sucht man die Aufmerksamkeit des
Publikums zu erregen und zu Spenden zu veranlassen, die
von den auf dem Wagen versammelten Helferinnen sofort

aus der Wohnung abgeholt werden.

LsSslss
Hochheiin a. M „ den 20. September 193l

—r. Die totale Mondfinsternis am verflossenen Samstag
abend war anfangs leider hinter einem dichten Wolkenvor¬
hang nicht zu sehe». Erst nachdem gegen Ende detz Total .tät
die Wolkendecke sich etwas gebrochen hatte, zeigte sich durch
die Lücken die total gefinsterte Mondscheibe. Später war noch
bei klarer Sicht ain säst wolkenlosen Himmel das Abziehen des
Schattens von der Mondscheibe ungestört zu beobachten. —
Das nächste Jahr bringt uns fast in derselben Zeit eilte aller¬
dings nur partielle Mondfinsternis, die aber fast auch total ist,
während 1933 keine Mondsinsternis sich ereignet. Eine totale
Mondfinsternis werden wir erst wieder am 8. Januar 1936,
also nach mehr als vier Jahren , haben. Dann wissen wir
mehr als heute."

Borbeugung!
Es ist Art der Menschen stets vorzubeugen und vorzu-

banen, denn kluge Menschen bauen immer vor. Als wir noch
mitten im Sommer standen rüsteten wir für den Herbst, und
nun, da der Herbst gekommen ist, sind wir mit eifrigen Wm-
lerüstunge» beschäftigt. Wir bauen für den Winter vor,
denn man weiß ja nicht, was er uns an wirtschaftlichen
und politischen Ereignissen beschert, und man weiß vor allem
nicht, ob es ein grimmer oder milder nnd erträglicher Win¬
ter wird. Wie wäre es wohl, wenn wir nicht vorbeugten?
Diese Frage müssen wir uns stellen, um den Wert der Vor-
beugung als richtig zu erkennen. Wir würden in kalten Stuben
sitzen, eine bittere Kälte würde uns die Glieder erstarren las¬
sen, mir würden ohne warmes Schuh- und Kleiderzeug
den Wetterunbilden preisgegcben sein. Man hat jetzt aus
Anlaß der trostlosen wirtschaftlichen Verhältnisse, die ohne¬
dies noch eine weitere Steigerung der Arbeitslosigkeit im Ge¬
folge haben werden, staatlicherscits eine allgemeine Win¬
terhilfe  eingerichtet, diese Winterbeihilfe kommt den Er¬
werbslosen und Wohlfahrtsempfängern in erster Linie und
dann den Minderbemittelten zugute. Täglich ergehen Bitten
und Aufrufe dieser Winterbeilstlfe nach Leibeskräften eine mög¬
liche Ilnterstützung zuteil werden zu lassen. Firmen und Pri¬
vate haben schon jetzt erklärt, daß sie diesem Plan und der
Durchführuna der Winterbilke ibre UnterstüüunL.. nicht v̂er-

mit einem Mal einem sehr geschäftsmännischen Geiste ge¬
wichen zu sein."

„Und darf ich fragen , Herr Harrison , woraus Sie
das folgern?"

„Kann ich ganz rückhaltlos zu Ihnen sprechen?"
„Aber ich bitte Sie — zu einem Kaufmann ! Und

ziehen wir denn nicht an dem nämlichen Strang ?"
„Wohl ! Schon die erste Auseinandersetzung, die ich

vorgestern über diesen Gegenstand mit ihm hatte, verlies
durchaus nicht nach meinem Wunsch. Ich weiß ja, daß er
mir nicht sehr gewogen ist und daß meine Anwesenheit
auf Erlau ihm nur geringe Freude bereitet . So deutlich
wie bei jener Gelegenheit aber hat er es mich nie zuvor
fühlen lassen. Und ich war geradezu betroffen über den
Ton , den er gegen mich anschlug. Ein Londoner Kunst-
Händler hatte sich aus unsere Zeitungsnotiz hin mit der
telegraphischen Anfrage an ihn gewandt, ob die neu ent¬
deckten Nembrandts verkäuflich seien, nnd Erich Barndal
ersuchte meine Schwester um ihre Zustimmung zu einer
rundweg verneinenden Antwort . Sie verwies ihn der
Abrede gemäß an mich als an ihren bevollmächtigten
Sachwalter . Und damit war die Gelegenheit zu einer
Aussprache, auf die ich bereits mit einiger Ungeduld ge¬
wartet hatte, endlich gegeben. Ich erklärte ihm rund
heraus , daß ich es allerdings für meine unabweisbare
Pflicht hielte, den glücklichen Zufall im Interesse meiner
Schwester zu nützen, und sie durch einen möglichst vor¬
teilhaften Verkauf der beiden Gemälde, über die sie ja
ohne allen Zweifel vollkommen freie Verfügung hätte,
wenigstens zu einem kleinen Teile schadlos zu halten für
die schnöde Zurücksetzung, die sie bei der Abfassung des
Testaments von seiten ihres verstorbenen Gatten erfahren ."

„Sehr richtig ! Aber es war dem jungen Herrn natür¬
lich nicht angenehm, das zu hören. Er versuchte die Be¬
rechtigung Ihrer Frau Schwester zu einem Verkauf zu
bestreiten — nicht wahr ?"

„Keineswegs ! Die letztwilligen Verfügungen meines
Schwagers sind in dieser Hinsicht so klar, daß von einer
Ungewißheit über die Rechtsfrage gar nicht die Rede sein
kann. Er hat seinem Testament ein genaues Jnventarium
derfenigen Kunstgegenstände beigefügt, die von seiner Witwe
nickt veräußert werden dürfen . Und Sie begreifen, daß

ln At¬ onales Eesilagen werden. Was aber stellt auch diese Winterinlse »>-jj
■ . Stadium praktisch dar ? Eine Q ^ nkelblo

0,1 iS5 « ist
Kop

augenblicklichen
Vorbeugung für die kommende Notzeit. . „Spare - ^ tg. v
Zeit, so hast Du in der Not !" Dieses alte Sprichwort jjl E , *Tater mit
das Nolksganze übertragen findet hier Verwirklichung- -----
Vorbeugung drückt sich nicht nur in jenen sozialen mit sn
men aus , sie ist nicht lediglich getragen von niatevIsc .?*;*>tn dem t
Erwägungen, sondern auch vom Gesichtspunkt des ®crlta $i "leAngabeni
und der Vernunft, sogenannte natürliche Vorbeugung! ,
finden wir sie besser als auf dem Lande? Der Land'«
muß seine Felder lange vor der Ernte hegen und pfl̂ 3 .,l JUter>uchungeiaale drückte el»> m, daß in deer muß vorbeugende Arbeit leisten, um gute FrüchteJXK' 1'’ ist de
zu können, und jetzt, da wir uns mehr und mehr dem den Vitami
nähern, dann muß er die Ställe in Ordnung haben, ^ ^ in reu
das Vieh nicht unter dem allzu harten Winter leidet- . ^ «nintlich der
ist den vernünftigen und klugen Menschen aller Stände « ).»-!wff, der in
Schichten im allgemeinen mit auf den Lebensweg ge9£p und Ap-
stets vorzubengen, um schadenbringende Möglichkeiten » F ,durch anhal
Keime zu ersticken! >z./ den frische

,, |5 » te die in l
übernimmt Post vom HapagdaNiMMorscher^ erg«

ande
Flugzeug $ wten

. .. Wdiino
Cherbourg  und der Deutschen Lufthansa getroffenen .die Entwickln:

..Deutschland" in Cherbourg. Auf Grund eines zwstcho" in sehr
' 'hen Postst-l,- ..» reich anamerikanischen Postbehörde der französischen

einkommens werden von der auf Schnelldampfer „Den
land" der Hamburg - Amerika- Linie unterwegs befinde
Amerikapost die für Köln und Umgebung bestimmten^ .
düngen in Cherbourg auf ein Lufthansa-Flugzeug umgelo-
und sofort nach Köln weiterbefördert. Die neue „SchiffivA

'} die Bodenbesv
die Jahres;

Finge

-kkr.-Auch die Aut
zeug-Postlombination" hat sich bereits im August beimMmH  a n d u

- ‘ - ' -■ ' aährtj die Adr« Milcher Wese,
zwei Tage früher als sonst im Besitz** ,e,'waren schon

Sendungen.
eines

L«Nnbar ist, UN
„Sie werden aus Venezuela verlangt". Seit ' ^ -̂ schied zwisch

September besteh! eine neue direkte Fnnkfernsprechverbind̂^ »en, der Ne
über 10 000 Kilometer nach Venezuela. Das ist bereits , ^ - Anwendung
sechste direkte drahtlose Fernsprechlinie, die Deutschland ganz ju,
Uebersee verbindet und die vierte nach Südamerika. - Lk "gruppen m
Siam , Java nnd Rio de Janeiro kann man seit voNS. L '- VoU, das
Jahr telefonieren, mit Buenos Aires schon seit 3 JEjss die Eskim
neuerdings sogar über 2 Linien. Die Sprechgebühr beMJ. s?'nt aus der

Fingerabdrüc40 Mark pro Minute. Wie wird die Verbindung Herges st^ -klmokmdern,
Auf der deutschen Seite stehen die bekannten Strahlwmckm«
Sende- und Empfanaseinrichtungen in Nauen und Beelitz E

. ■' " ! ' brigen Funksernsprechl'>" f
nach Argentinien. Brasilien, Siam und Java betrieben | icng3CIUC;5 j- ür

Midli i
Verfügung, mit welchen auch die übrigen Funkfcrnsprcchli''st^ untersucht w

ft 9Irrrf' nttmViT 93rnfiTipti Ätmtt imh TSf' trtf ' ftCtt r ,j L
den. In Venezuela werden die soeben fckrtiggestellten'■'Mti*.'
tionsanlagen in Maracay,  in der Nähe der Landeshe'V ü, :tzg 3» “eT®'rr . .. . . . .  OT . . J . i - . r . . . . x. . „ . . . ff, fl“ Jlrfl ilTIn tpfetn viuiacas, venugi. eirnn oie|e nacy oem neuegen ^ {o jetzt

Technik ausgerüsteten Anlagen sind ein Zeugnis der .' -)t em  neues
fihmlMt heiifffhen tvilriki-ikiriik- Kti» murhon nrm I '.elefn̂ n zn gewinne

Von Mensche
wo.errichtet.

ftadt̂ Caracas
ber „ ^ ^ r.

i &6 benutzt
-r. Der verflossene Sonntag war ein selten sä>̂ i tzxq'J als wicht

Herbstsonntag, wie uns das alternde Jahr wohl nicht Y
mehr bescheren dürste. Der Himmel war wolkenklar un^
abgeklärte Sonne schien über Berg und Tal nnd ermög'E
eine ungehinderte Fernsicht. Co wurde denn der Tag v-̂-'
zu Ausflügen in die nähere und fernerellmgebung
um die elegischen Eindrücke der herbstlichen Zeit auf
und Herz einwirken zu lassen. So war es am NachfM

Ausmesiungei

Der rasche
n  dem hohenund warm

auffallend stille in den Straßen . Gegen Abend hob dek̂ 4 bis 5 6
wohnte starke Durchgangsverkehr der Automobile und W. ""rstohei
rüder durch die beiden Hauptstraßen der Stadt wieder i"^ *
Richtung Frankfurt an. Von der Flörsheimer Straße st,
schaute das Auge einen ununterbrochenen Wagenzug,
seiner Hellen Beleuchtung einen bezaubernden Eindruck
Wer hätte das vor Jahren gedacht, daß di; EisenbatzYj
unseren jetzigen modernen Verkehrsmitteln einen so
Konkurrenten ierhielte!

Warnung . In letzter Zeit treibt ein falscher Fi >"̂ c
beamter in Wiesbaden und Umgegend sein Unwesen- ^
läßt sich sämtliche alle Steuerquittungen vorlegen
klärt, daß noch rückständige Steuern zu zahlen seien. IN- - S. I - - -1— e -I - r ^
dem er die gewünschten Beträge empfangen hat , gulst. $

Dem Betrügerer ans einer alten Stenerquiltung.
gelungen, in Wiesbaden-Bierstadt und ... _ rT
in 3 Fällen Beträge von 10—20 Mk. zu ers«chwi"st:,l
In Rüdesheim blieb es beim Versuch. Der Täter "||t.
wie folgt beschrieben : Etwa 30 Jahre alt , 1.70 —1-"^

II ütuiiHt-
in Kloppentẑ .

die beiden bewußten
enthalten sind."

„Ich begreife es
vielsagend. „Nun -
konnte er denn sonst eryeben ?-

tltfGemälde nicht in dem Berzetch

vollkommen, " lächelte Herr
aber? — Welche Einwen

Er ^erhob keine Einwendungen ^ aber die Art,
seiner Ueberraschung Ausdruck gab, trug einen für
geradezu beleidigenden Charakter . Es kann Sie et'
interessieren, die Einzelheiten unserer Unterredung zu
fahren . Genug , daß er schließlich erklärte, er selbst
die Gemälde zu jedem von anderer Seite gebotenen
von Sachverständigen festzusetzenden Preise erwerben."

„Ausgezcühnet ! Das gerade war es doch, was Sie"
erreichen wünschten." ^

„So meinte ich. Und ich war unvorsichtig genug, \L
die verlangte ehrenwörtliche Zusicherung meines CiE
ständnisses zu geben."

„Vor . Zeugen, Herr Harrison ?"
Die kalten, grauen Augen des Engländers maßen 01
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Kunsthändler mit einem hoheitsvolt erstaunten Blick-
. . . ' ain« «

jen 1
schied bedeutet, wenn ein Gentleman dem anderen

„Wie meinen Sie ? Glauben Sie , daß die
heit oder Abwesenheit eines Dritten irgendwelchen ütl,Msckted bedeutet, wenn ein Gentleman dem andere« r
Ehrenwort verpfändet ?" m

„Ich bitte um Verzeihung. Es fuhr mir »uc
heraus . Und als Sie Ihr Einverständnis erklärt ^
was geschah dann weiter ?"

„Er erklärte, daß er es als sein Recht in Ansp^
nehmen müsse, die Bilder auch von einem anderen f
verständigen als dem Professor Eorbach auf ihre
prüfen zu lassen, um so mehr, als er ja nicht imis,"
sei, sich aus eigener Anschauung ein Urteil zu bilden-

„Das ist ein sehr begreifliches Verlangen . I ^ ?stf,eü-
dere Käufer würde es ohne Zweifel ebenfalls gestellt jp „,
Und ich denke, wir werden keine Veranlassung 9V"
den Sachverständigen des Herrn Varndal zu ß ??l }a et/

„Vielleicht doch! Kennen Sie einen Doktor Puo »
Herr Lande ?" M elfi

Die weißen Brauen des Kunsthändlers zogen M
wenig zusammen.

(Fortsetzung folgt-!
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| -»> ovales Gesicht, bleiches Aussehen , bartlos , braune
M°n, dunkelblondes Haar , gelichtet und nach hinten ge-

An der rechten Wange eine Narbe . Bekleidet
^ der Täter mit einem braun -gewürfelten Anzug , braune
Ahe, ohne Kopfbedeckung. Der Täler führt eine braune
Entasche mit sich, in der sich ein grünlicher Aktenhefter
:pnbet, in t, ern  mehrere Blätter eingeheftet find. Zweck-
Miche Angaben nehmen diePolizeiverwaltungen entgegen

ilnterfuchungen des Japaners Dr . Matfuoka haben er
ächte er̂ M, daß in den Stielen und Blättern des Cell er ii
Bern BW den Vitaminen A und B auch das ,,Frischfrucht-Vi-
rben, Wchen, E in reichlicher Menge enthalten ist. Vitamin E

leidet. ^ bekanntlich der für die Ernährung sehr wertvoll- Ergän-
Ztände^ Ärstoff, der in besonderer Menge auch in den Tomaten,
eg geĝ ;̂ °nen und Apfelsinen enthalten ist, dessen Wirkungskraft
l,leiten ' »Mi.durch anhaltendes Kochen oder Sieden vernichtet wird.

in den frischen Aepfeln  ist das Vitamin C enthalten,
wie die in letzter Zeit ausgeführten Versuche englischer

pagdaink̂smirforscher ergeben haben, in den verschiedenen Apfel-
uvischei' ^ ^n i„ sehr wechselnder Menge, sodaß gewisse Sorten
oststclle/' , °d>inreich, andere dagegen ausgesprochen vitaminarm sind,
enenU-M die Entwictlung des Vitamins C in den Aepfeln soll we-
c „Dcu'D di- Bodenbeschaffenhcit noch das Alter des Apfelbaumes
befindM » die Jahreszeit der Reife Einfluß haben,
lmten̂ l̂ , Fingerabdrücke als Rassenmerkmalr.
Um‘-3luCä Auch die Anthropologen haben jetzt den Wert der Fin-
beimLllsi . Hand und Fuß ab drücke  zur Identifizierung
Adresse,Schlicker Wesen entdeckt. Es scheint, daß die Rassenzu-
Besitz Hörigkeit eines Individuums aus seinen Händen und Füßer

, Mnbar ist, und daß erfahrene Naturwissenschaftler den
Seit Ü^ erschied zwischen den Fußabdrückcn der Japaner , der

iverbittd̂ Ken , der Neger und der Eskimos feststellen können,
bereitsW * Anwendung von Abdrücken für menschenkundlicheZweckr
chland .Me ganz junge Wissenschaft. Bisher sind erst einige
Ijika- ^ Kngruppen in dieser Beziehung untersucht worden. Das
it »oir ? Volk, das durch seine Abdrücke festgelegt worden ist,
o Fahr̂ ° die Eskimos.  Als Henry Eollins vom Smithsonian-
lür betrA5>titut auf der St . Lorenz-Insel in Alaska war, nahm

ijtc!1'' , ®s!imo!inbem, Jugendlichen und auch Erwachsenen Fuh
^ Fingerabdrücke ab. Diese Eskimo-Hautabdrücke sind nun
>Dr. Midli und Dr . Cummins von der Tumal-Univer-
t untersucht worden. In einem Bericht, dem sie Muster
Eskimo-Abdrücke beilegten, glaubten sie, einen -omlstan-

en Beweis für das Vorhandensein einer bestimmten Rassen-
tunq zu liefern. Die Wissenschaft der Dermatoglyphie

sich also jetzt so weit entwickelt, daß die Anthropologen
sihr ein neues Merkmal zur Unterscheidung der Menschen-

Xelef̂ ' slr Su gewinnen hofft. In den,vergleichendemU^teUuchvn-v von Menschengruppensind bisher körperliche Charakter
benutzt worden, wie der Wuchs, die Eesichtsbildung

, kckionf! — als wichtigstes Merkmal der Rassenunterscheidung—
nicht ^ Ausmcsiungen und Verhältnisse der Schädelforn-.en.
rr undFermög'L Wetterbericht.v>>.,mbeii;
auf

Jtaĉ 'y

Der rasche Abbau der englischen Antizyklone brachte
W,  dem hohen Druck absinkende Föhnlust, in der es, meistyem IjOljCU ^JtUU UUIUUUlVt 0 v y mu| 4, m . >'
iiij riet warm war ; trotzdem lagen die Tagesmrttel muncr

b ticfCi« 4 bis 5 Grad unter den Normalwerten. Einê ausi et 5; R 4 bis 5 Grad unter den Normalwerten. Eine aus
vorstoßende Zyklone liegt an der deutschen Ostsee-

Wettervorhersage: Zeitweise Regenschauer, unbeständig
kühl.
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Behebung der Arbeitslosigkeit.
^tarier und Rohköstler als Netter aus Not und Elend!

Die neu gegrüudete Idealistische Bewegung Deutschlands
MD., Stuttgart ) tritt mit dem folgenden, Vorschlag zur
sinnig der Arbeitslosigkeit an die Oeffentlichkeit:

^ , „Die JVD . weist zirka 2 Millionen Vegetarier und
»Mostler nach, die bereit find, ihre Stellungen und Arbeits-

den arbeitslosen Kollegen freizumachen, sofern ihnen
‘.Staat kostenlos den Boden für Selbftvcrsorgersicdlungen,

kleine Bauzuschüsse in Höhe von zirka 3000 Mark zur
-Rügung stellt. Da der erforderliche Grund nachweisbar
Zhanden ist und auch die notwendigen Barinittel leicht auf«
Dingen sind, könnte der Staat die vielen Milliarden Ar-
d., losenunterstütznngsparen, denn es ist einleuchtend, daß
M die Errichtung von 2 Millionen Selbstversorgersied-
mn  der Rest der Arbeitslosen durch die enonne Belebung
^ Bau- und Eartengeräte -Jndustrie aus Jahre hinaus

Eriche,ide Befchäfiigung findet.
- . Staat, du hast die Wahl: verzichte entweder auf zu-
M brachliegende, unrentable Flächen, um 5 Millionen ,Men-
wn glücklich zu machen, oder lasse das ganze Volk immer

in Not und Elend verkommen, dem Radikalismus und
sjNtuni verfallen und verschulde soinit weitere entsetzliche
^astrophcn !" Der Vorschlag schließt mit dem Appell: „Deut-
„Ä Michel erwache! Wähle diesmal das kleinere Uebel und

l>ie JBD . als Retterin Deutschlands! ! ! ", und ist ge-
».Met mit: Ankenbraud, Curt Hagen, Fritz Hellmuth, B.

p< Pros. Nike!, Dr. Oberdörsser, Dr. Weithase.

mn nrnmmm
xobesfprung vom Pferd.

tzKassel . Als die Schriftstellerin Lina Esch von einem
d̂ Aerritt zurückkehrte, wurde in der Oberen Kohlenstraße
«t? Pferd unruhig und wollte der Reiterin nicht mehr fal-
si. Diese sprang aus dem Sattel , kam aber zu Fall und
O mit dem Hinterkopf mit solcher Wucht auf die Stra-
td°'°Zcke, daß sie besinnungslos ins Krankenhaus gebracht
tz«., en mußte , wo sie nach einiger Zeit starb. Bei dem

^ ist ihr der Hinterkopf buchstäblich aufgeplatzt.

Iss. Frankfurt a. Bk. (Die Warnung des Arztes
t beachtet .) Der Tapezierer Gütig , der mit seinem

eine Eisenbahnunterführung in Niederrad passierte,
W öe  von dem Auto eines Frankfurter Arztes angefahren
>kk,. Sur Seite geschleudert. Mit einer schweren Kopfver-
bkf 8 brachte ihn -der Arzt ins Krankenhaus , das der Ber-
V-m aber bald nachdem der Kopf verbunden war . trotz
>>i,D'cher Verwarnung verließ , um sich nach feiner Woh-
V 311 begeben . Bald stellte sich eine derartige Verschlim-

ein. daß Gütia .weniae Stunden lväter gestorben ist.

Aus ewigem Eis zurück.
Die jetzt zurückgekehrten Gefährten Professor Wegeners.
Von links nach rechts: Dr. Georgi, Peter Freuchen und Dr.
Sorge Die überlebenden Forscher der Wegener-Expedition
haben den ganzen vergangenen Winter in der Mitte derv^övlöndiicken Inlandeises verbracht.

Frankfurt soll radikal fcmrerk werden.
:: Frankfurt a. Al. Dieser Tage hielt der Vürgeraus-

fchuß, eine private Organisation von Frankfurter Bürgern,
eine Sitzung ab, in der der ehemalige Stadtrat Dr . Lan¬
ger ein Referat über die Wirtschafts- und Finanzlage der
Stadt Frankfurt hielt. Zur Sanierung der städtischen Fi¬
nanzen schlug er u. a. den Verkauf der städtischen Werke vor,
weiter die S chl i e ß u n g d e r T h e a t e r als st ä d t i s che
Betriebe , Beseitigung  von städtischen Aemtern , die
als Jnflations - oder Nachinflationsschöpfungcn anzusehen
seien, wie W ohniingsamt , M afchinenamt,
S i e'd l u n g s a m t ufw. In der Versammlung wurde ein
Wirtschaftsausschuß gebildet, der auf die weitere Gestaltung
der städtischen Angelegenheiten Einfluß nehmen will.

Erwerbslose als Glücksfpieler.
:: Frankfurt a. M. Die Schutzpolizei überraschte in einer

Wirtschaft wieder zwei gewerbsmäßige Glücksspieler, die
einen dritten , der zudem noch vollkommen betrunken war,
mit dem bekannten Glücksspiel„Meine Tante , Deine Tante"
auszuplündern im Begriffe waren . Auch in diesem Falle
handelt es sich wieder um Erwerbslose , die ihre Unter¬
stützung in Glücksspielen verspielen, ein trauriges Zeichen
unserer Zeit.

Falsche Gerüchte um Oberrentmeister Zwanzig.
:: Dillenburg . In der Unterschlagungsaffäre Zwanzig

war das Gerücht aufgetaucht, der beschuldigte Oberrent¬
meister Zwanzig  habe gute Beziehungen zum preußischen
Innenminister S e v e r i n g unterhalten »nd diesem habe
Zwanzig auch die Stelle bei der Kreis - und Forstkasse zu
verdanken. Wie der Pressereferent im preußischen Innen¬
ministerium mitteilt , kann auf Grund der Mitteilungen des
Ministers aufs nachdrücklichste versichert werden, daß die
Gerüchte, die den Oberrentmeister Zwanzig zu emem per¬
sönlichen Freund des Ministers Severing machen, unrichtig
sind. Ebenso falsch und erfunden sei es auch, wenn diese
Gerüchte behaupten , daß Zwanzig seine Stellung bei der
Kreis - und Forstkasse in Dillenburg lediglich der Fürsprache
des Ministers Severing verdanke. Der Minister habe sich
niemals für den Oberrentmeister Zwanzig auch nur für-
sprechend eingesetzt.

schwerer Mokorradunfall. — Zwei Schwerverletzte.
:: Kassel. Auf der Straße von Frankenhauien nach Ho¬

henkirchen ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein
Pferdefuhrwerk , das über 100 Zentner Kartoffeln nach Ho¬
henkirchen bringen sollte und bei dem sich der Friedrich Vek-
ker aus Frankenhausen als Gespannführer und der Dreher
Georg Gerke aus Hohenkirchen zuin Bedienen der Seiten¬
bremse links neben dem Wagen befanden, wurde von einem
Motorradfahrer aus Grebenstein überholt . Dabei wurden
die beiden Fuhrleute von dem Motorrad erfaßt und zu Bo¬
den geschleudert, wobei G. unter das schwere Fuhrwerk ge-

' schleudert wurde , das über ihn hinwegging . Cr erlitt sehr
schwere Verletzungen. Der Gespannführer wurde ebenfalls
schwer verletzt, indem ihm der Schalthebel des Motorrades
in den Unterleib drang . Der Motorradfahrer erlitt nur ge¬
ringe Hautabschürfungen. Die veiden Sttwerverietzten
mußten im Kasseler Landestrankenhaus sofort operiert
werden ; ihr Zustand ist bedenklich. Wen oie Schuld an dem
Unfall trifft , muß erst die Untersuchung ergeben.

Mieterverband gegen yauszinssieuerabbau.
(:) Mainz . Der Landesverband hessischer Mietervereine

im Bund Deutscher Mietervereine , Sitz Dresden , hat in
einer hier abgehaltenen Sitzung die Absendung des folgen¬
den Telegramms an die Reichsregierung beschlossen: „Lan¬
desverband Hessen im Bund Deutscher Mieterverein !' . Sitz
Dresden , protestiert gegen den Abbau der Hauszmssteuer.
wenn nicht gleichzeitig Senkung der Mieten erfolgt. Ge¬
halts - und Lohnabbau erfordern Senkung der Mieien ."

(:) Darmsiadt . (Der neue Aufsichtsrat der
V 0 l ks b a n k.) Der neugewählte Aufsichtsrat hat sich nun
konstituiert. Auf Grund der gefaßten Besch'üsse wurde der
seitherige Vorstand sofort abberufen . Bezüglich der übrigen
belasteten Beamten wird der neue Vorstand das Erforder¬
liche veranlassen, um sie zur Rechenschaft zu ziehen.

(:) Darmsiadk. (Ein trauriger Vater .) Ein 54-
jähriger Invalide von hier wurde wegen Blutschande vor¬
läufig festgenommcn. Er hatte sich seit etwa zwei Jahren
fast täglich an seiner jetzt noch nicht 17 jährigen Tochter ver¬
gangen.

Ein Presseprozetz
(:) Mainz . Vor dem BezirksschöffengerichtMainz hat sich

in zweitägiger Verhandlung der verantwortliche Redakteur
der „Alzeyer Zeitung " wegen Beamtenbeleidigung durch di«
Presse zu verantworten . Die Anklage legt dem Redakteur
zur Last, in einem unter seiner prehgesetzlichen Veraniwor-
tung veröffentlichten Artikel, überschrieben: „Unerfreulich-
keiten vom Kreisamt Alzey", den Kreisdirektor Draudt und
den Verwaltungsoberinspektor Vogel in Beziehung auf
ihren Dienst vorsätzlich beleidigt und durch üble Nachrede
in der öffentlichen Meinung herabgewürdigt zu haben. Im
Anschluß an den Selbstmord des Kreisamtskanzlisten Otto
Mann aus Alzey wurde in dem unter Anklage stehenden
Artikel dem Kreisamt Alzey und seinen Beamten Miß¬
wirtschaft  und Vetternwirtschaft bei Vergebung öffent¬
licher Aufträge , besonders bei Vergebung von Druckarbei¬
ten vorgeworfen . Die Beleidigten traten als Nebenkläger
auf . Der Angeklagte erbot den Wahrheitsbeweis , für die
Behauptungen des Artikels und hat zu diesem Zweck eine
große Zahl von Zeugen laden lassen Der Ausgang des
Prozesses wird mit Spannung erwartet.

:: Obernhop Lahn . (M ft der Hand ln eine Ho-
b e l m a schi n e geraten .) In der Friedrichsmühle im
Jammertal machte sich das zweieinhalbjährige Söhnchen des
Müllers an einer elektrisch betriebenen Hobelmaschine zu
schaffen und geriet dabei mit der rechten Hand in die Mes¬
ser. Ehe die Mas ' me abgestellt werden kannte, wurden
dem bedauernswerten Kind zwei Finger abgerissen. Es^
mußte nach Bad Ems ins Krankenhaus gebracht werden.

(-) Wollslein. (Betrunken auf d i e Landstraße
g e f a l l e u u n d v 0 m A u t 0 g e t ö t e t.) Am,3 . Dezem¬
ber v. I . war auf der Landstraße nach Plamg ew Radsah-
rer .der infolge TrunkenheitBestürzt war und ans der Straße
laa von einem Personenauto üvcrfahrcn und getötet mor¬
den. Das Gericht verurteilte den Autofahrer Rohmer aus
Kreuznach wegen fahrlässiger Tötung anstelle emer Ge-
fängnisstrafe von sechs Wochen zu 200 Mark Geldstraf.
Die von dem Verurteilten eingelegte Berufung wurde letzt
von der Mainzer Strafkammer verworfen.

(:) Gensingen. (Vom Tanz in den  Tod .) Der Leh¬
rer Joh . Franz van hier erlitt beim Tanzen einen Schlag¬
anfall . der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

(:) Mainz . (Verbotener Waffenerw  c r b schrver
b e st r a f t.) Ein Arbeiter in Mainz hatte ohne behördliche
Genehmigung in einer Wirtschaft von einem Unbekannten
eine Schußwaffe für drei Mark erworben und 3" Hause
aufbewahrt . Auf das Unzulässige des Kaules aufmerksam
gemacht, lieferte er die Waffe bei der Polizei aC Das Ge¬
richt erkannte wegen verbotenen Erwerbs einer schnhwasse
auf zwei Monate Gefängnis.

(:) kostheim. (Wegen falscher Anschuldigung
ins Gefängnis .) Ein vielfach vorbestrafter Invalide
hatte bei der Polizei eine Anzeige gemacht, er sei nachts
auf der Straße von einem Bekannten seines Portemonnais
beraubt worden . Am nächsten Tag nabin er die Anzeige
zurück. Er wurde jetzt wegen falscher Anschuldigung zu orer
Monaten Gefängnis verurteilt.

(:) Bingen. (65 Jahre verheiratet .) Mtbürger-
meifter Otto Ronthaler tonnte dieser Tage das Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit begehen. Die Ehegatten , 87 bzw. 85
Jahre alt , erfreuen sich noch bester Gesundheit.

(:) Rhein-Dürkhelm. (K a r t 0 f f e l n d i e b e i m Auto)
Auf dem Mückenhäuser Hof wurden von zwei Morgen Feld
die Kartoffeln gestohlen. Die Täter schassten die Karlosseln;

Dammdruch an der Oder.
Schwere Hochwasserkakaskrophc.

Oppeln, 28. September.
Oberhalb von Oppeln  ist der Od e r d a m m bei dem

Dorfe K r e m p a in einer Länge von etwa 200 Metcvn
gebrochen.  Der Damm, der schon NN vorigen Jahrs
schadhaft war , konnte aus finanziellen Gründen bis jetzt in
der erforderlichen Weise nicht ausgebessert werden. Durch
die Gewalt des Wassers wurden ungeheure Mengen Erbe
weggeschwemmt und mehrere Meter tiefe Löcher in die Erde
gebohrt. Mehrere Ortschaften sind durch die Fluten äußerst
gefährdet. Bei der Breite der Bruchstelle sind bis jetzt all«
Dichtungsarbeitender Rettungsmannschaftenohne Erfolg
geblieben.

Die tzochwasserwelle auf der Oder ist nach neueren Mel¬
dungen bis Loset vorgedrungcn. Der Masserstand betrug
hier 4,80 Meter gegenüber einem normalen Wasserstand
von 0.99 Meter . Auch die Nebenflüsse der Oder führen
starkes Hochwasser, das besonders im Landkreis Ratiboc
Verwüstungen angerichkei Hai. Rach weiteren Bieldungcn ist
dort der Stadtteil Plania von der übrigen Stadl abge-,
schnitten. Die Verbindung wird durch Kahne ausrecht er¬
halten. verheerend wirkte das hochwaster auch im nörd¬
lichen Teil des Kreises Raiibor , wo eine Anzahl Gemeinde»
von großen Seen eingeschlossen sind.

Nenesa«r aller Weit.
Unterbrechung des Eisenbahnverkehrs durch einen— Igel.

Auf dem Bahnhofsgclände in Schwetzingen  kam es zu.
ein-r Verkehrsstörung, die wohl in ihrer .Art einzig dastehen
dürfte. Ji - der Nähe des Stcllwcrts 2 war ein Igel  zwi¬
schen die Zunge einer Weiche geraten und darin so festge-
tlemmt worden, das; die Weiche nicht mehr vor- und rück¬
wärts ging. Der Igel , der bei seinem Spaziergang über die
Schienen sein Leben einbüßte, mußte nnt einer Brechstange
aus seine" Lage befreit werden. Durch diesen Zwischenfall
entstand eine Berkehrsstörung von 20 Minuten. Ein Schnell¬
zug mußte über das Gleis des Eüterbahnhofes um ge¬
leit et  und zwei weitere Züge mußten angchalten werden.

Ein Bubenstück. In Bad Kreuznach  wurde das
Kreuz auf der alten Nahebrücke, ein Barocksteinbild von gro¬
ßem Kunstwert und Wahrzeichen der Stadt Kreuznach, von
Bubenhändcn zerstört. Der 28jährige Chauffeur Wilhelm
Helm kletterte an dem Kruzifir, das dort seit Jahrhunder¬
ten steht, in die Höhe, stürzte aber mit dem Kruzisir um und
erlitt schwere Verletzungen. Besinnungslos wurde er ms
Städtische Krankenhaus gebracht. Das Kruzifir ist schwer
beschädigt.
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Bekanntmachung betr . Weinzuckerung,

Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichs-
wetngesetzes vom 25. Juli 1930 soweit sie sich auf die

Anzeige der Absicht Traubenmaische . Most oder Wein z.
zuckern , sowie auf die Herstellung von Haustrunk beziehen,
bekannt gegeben , mit dem Bemerken , daß als zuständige
Behörde der Magistrat gilt , an den die vorgeschriebenen
Anzeigen schriftlich zu richten sind.

§3 . Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trau¬
benmost oder Wein bei Herstellung von Rotwein auch der
vollen Traubenmaische darf Zucker auch in reinem Wasser
gelöst , zugesetzt werden , um einen natürlichen Mangel an
Zucker bezw . Alkohol oder einem Übermaß an Säure in¬
soweit abzuhelfen , als es der Beschaffenheit der , der aus
Trauben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgängen

enstohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse enspricht?

Dieser Zusatz darf jedoch in keinem Falle mehr als
ein Viertel der gesamten Flüssigkeit betragen . Die Aus-
fuhrungsbestimmungen erläutern , was unter guten Fahr¬
gängen zu verstehen ist.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginne
der Traubenlese bis zum 31. Januar des auf die Ernte
folgenden Jahres vorgenommen werden ; sie darf in der
Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Januar bei ungezuk-
lerten Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

Ob Haushalt
oder Industrie,

„Unionbriketts“
enttäuschen nie!

Geschäfts ^Empfehlung
Der werten Einwohnerschaft von Hochheim
zur geil . Kentnisnahme , daß ich ab I . Okt.

ds . Jrs . im Hause Weißenburgerstra¬
ße 11 sämtliche

Schreiner -- Arbeiten
(Bau und Möbel ) zu den billigsten Prei¬
sen ausführe.

Um geneigten Zuspruch bittet:

Hochachtungsvoll

Peter Weilbächer , Schreiner

Meine Geschäftsräume sind jetzt im Hause

Adelheidstrasse 47, Wiesbaden --
ii (zwischen Moritz - u. Oranienstraße)

Fernsprecher ( wie bisher ) 26230

Dr . Gosmann
Rechtsanwalt und Notar

Zur teiehts - Bräunung
«Bet auch zur Bräunung des ganzen Körpers de! Sonnenbädern verwende
man die relzmüdcrnde und klihl-nde Leodor-Fett-Creme. Tube (iO Ps. und 1 Mt.
Wirksam unterstützt durch Leodor-Edelfeise Stück 60  Ps . Zu haben in allen
Lhlorodvnt-Bertaufsstellen.

Die Zuckerung darf innerhalb der am Weinbau betei¬
ligten Gebiete des Deutschen Reichs vorgenommestwerden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Mein zu zuckern,
ist der zuständigen Behörde anzuzeigrn.

Auf die Herstellung von Wein zu Schaumweinberei¬
tung in den Schaumweinsabriken finden die Vorschriften
der Abs . 2,3 keine Anwendung.

Kn allen Fällen darf zur Weinbereitung nur technisch
reiner nicht färbender Rüben -, Rohr -, Lnvert - oder Stärke¬
zucker verwendet werden.

§ 11. Aus die Herstellung von Haustrunk aus Trau¬
benmaische , Traubenmost oder frischen Weintrestern fin¬
den die Vorschriften des § 2 Abs . 2, 3, 5, und der 88 3.
9 keine Anwendung.

Haustrunk darf nur in der Zeit vom Beginne der
Traubenlese bis zum 31 . Dezember vs . Jrs . hergestellt
werden.

Wer Wein , Traubenmost oder Traubeumaische gewerbs¬
mäßig in Verkehr bringt , ist verpflichtet der zuständigen Be¬
hörde die Herstellung von Haustruuk unter Angabe der her¬
zustellenden Menge und der zur Verarbeitung bestimmten
Stoffe anzuzeigen : die Herstellung kann durch Anordnung
der zuständigen Behörde beschränkt oder unter besonderer
Aufsicht hergestellt werden.

Die als Hausirunk hergestellten Gel mkü vürfen nur
im eigenen Haushalt des Herstellers vc oendet oder ohne
besonderen Entgeld an die in seinem Betriebe beschäf¬
tigten Personen zum eigenen Berbrai ) abgegeben wer¬
den . Bei Auflösung des Haushalts od Aufgabe des Be¬
triebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des
etwa vorhandenen Vorrats an Haustrpnk gestatten.

8 26 . Mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und^
Eelostrafe oder mit einer dieser Strafen wird be!>>"
wer vorsätzlich

1. den Vorschriften des Z 3 Abs . 1 bis 3, 6 des 8'
Abs . ' 3, 6 erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt

8 27 . Mit Geldstrafe oder mit Haft wird beD
wer vorsätzlich oder fahrlässig

1. 2. pp.
3 . die nach 8 3 Abs . 4, § 11 Abs . 4 vorgeschrieb«

Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 n '
4 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Nach dem Erlaß des Herrn Ministers für Volkes'
fahrt vom 30 . Juli 1920 sind in der Buchführung eU"
Erleichterungen dadurch geschaffen, daß

a) Schankwirte , Ledensmittelhündler , Krämer undI®
stige Kleinverkäufer von Wein , an Stelle des Weinim
nach Muster F die nach dem Weinsteuergesetz zu füjHI
den Bücher nach Muster 12 und 13 verwenden bürst
wenn in Spalte Bemerkungen des Weinsteuerbuches !j
Vermerk darüber ausgenommen wird , ob der dort gebN»>
Wein gezuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmäßige Führung des WeinsteuerbE
. . - - ~ • — ■ - ' ltdehr^nach Muster A oder B das Weinlagerbuch D en .--»v ^

macht , jedoch Betriebe , die Zucker zusetzen, nicht von
Pflicht zur Buchführung nach Muster C befreit.

Hochheim a . M „ den 22. September 1931
Die Polizeiverwaltung : Schloss

UnterMl Eure fiofofpjje!
Zwangsversteigerung

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im Grundbuch von Hochheim a . M .,
Band 9, Blatt Nr . 358 eingetragenen , nachstehend beschriebenen Grundstücke am 20.
November 1931 vorm . 10 Uhr an der Eerichtsstelle Hochheim a . M . Zimmer Nr . 13,
versteigert werden.

Gemarkung Hochheim a . M ., Bl . 358 . Erundsteuermutterrolle Nr . 784 . Gebäude-
steuerrolle Nr . 378.

Lfd.
Nr. Ktbl. Parz.

3 20 -113/55
4 21 82/25
6 6 - • 27
7 5 4

13 38 117
14 36 170
10 40 123/3

Grund - Gebäude-

Gut möbliertes

Himmel
sofort zu vermieten

ylntergass^

Größe steuer- nutzungs-
Wirtschaftsart ar qm reinertrag wert

Acker Krumme Bach 19 87 2.07
Acker daselbst 21 63 3 .39
Acker die 18 Morgen 14 33 3 .37
Acker Eumbelacker 41 60 0.78
Weingarten am Stiehlweg 18 83 10.33
Weingarten im Daubhaus 14 02 8.18
Hofraum , Ortsbering
a ) Wohnhaus init Hofraum und

10 33 1125

Oioüspe Exilienz!

und Border-
30

150

Hausgarten,
b) Küferwerkstätte

kainmer
c) Lagerraum , Waschküche, Holz-

und Kohlenstall mit Keller
d ) Scheune u . Ställe mit Zimmer
e)  Schweineställe
f) Hühnerstall
g) Halle , Frankfurterstraße 5
Acker aus d, Leinenkcuttenpfnd d.
b . Strohe

99 Weingarten ober der Straße
57 Weingarten im Kittel

367/152 Am Morgenthaubaum
Der Vkrsteigelungstermiil ist am 4 September 1991 in das Grundbuch eingetrage ».
Als Eigentümer mar damals I . ) Karl Kurt Leutbach , geb . 1 . 2 . 1 !) t2 . 2 ) Dorothea

Lembach, geb. 18. 12. 1913 zu Hochheim am Main , in Erbengemeinschaft eingetragen.
Hochheim a . Al ., den 23. September 1931.

höhnender Verdienst f' ir
Sommer und Winter ^
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Günstige  Ratenzahlung 1̂
Verlangen Sie ausfüH1"

Nahes Angebot.

Martin Decker
Wiesbaden, Neugasse 26;
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27

36
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13 28 3 .02
27 14 4.20
48 53 20 .(51
— 54 — .08

Das Amtsgericht.

KOSTENLOj
liefern wir jed . Rundfun^»ine ProDonumm®
offiziellen Programm- 2“

SOdwetfd. Rundfunk• Z*1',
Schreiben Sie sofort **?*\fi

SRZ,  FRANKFURT AM
BlUchersfrafjo 20/22

iltgrf

Rundfuäk-BroMiimme.
Frankfurt a . M . und Kassel (Siidwestfunkf.

und geistige Anregung in jedes Waus
bringen

Velhagen L Rlaftngs
Monatshefte

lMonatlich nur s .sto Rm.

SÄ

I ii a I l e r W e I k, >vv Deutsche ivohueii,
sind Velhagen & Klasmgs Mvimtshefte ver¬
breitet . Diese Zeitschrift veröffentlicht als erste
die neuen Werke unserer großen Dichter.
Sie b r i n g t in fesselnder und allgemein
verständlicherForm die Forschungen unserer be¬
deutenden Gelehrten vor eine große Leserschaft.
Sie berichtet  in Wort und Bild , was
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Technik , des Sports , der Mode , des Theaters,
des Kunstgewerbes.
Sie pflegt  mit ihren weltberühmten far¬
bigen Kunsibeilageit die bildende Kunst.

Der Verlag Velhagen & Rlasing , Leipzig
übersendet auf Wunsch gegen Einsendung von
ZO Pfg . in Marken für Porto kostenlos ein
Heft (sonst Rin . 2 .40 ) als Probeheft.

Jsd :» Werltag uiiedcckehrende Programmnummecii . A
Wettermeldung , Morgengymnastik I, 6,30 Morgeiigymust -,
II ; 6.55 Wetterbericht ; 7 Frühkonzert ; 7.55 Wassersta^
Meldungen ; 12 Zeitangabe , Wirtschastsmeldungcn;
Schallplatten ; 12.40 Nachrichten; 12.55 Naucncr Zeitzeis? .
13 Schallplatten , Fortsetzung ; 13.50 Nachrichten; 14 3Be „n
konzert ; 14.40 Gießener Wetterbericht ; 15.05, 17, 18.30 u
19.30 Wirtschaftsmeldungen ; 17.05 Nachmittagskonzert.

Dienstag , 29. September : 15.20 Hausfraucn -NaE ',,
tag ; 18.40 „Hochschule und Geistesleben in Australien " , ~Ä

„Deutsche ^ Dichtung in Frankreich " , Bors ^
Deutsche HumoknI ß
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trag ; 19.05 „Deutsche Dichtung in Frankreich " ,
19.45 Volkstümliches Konzert ; 20 .30 Deutsche §
Jean Paul ; 21.45 Kaleidoskop , eine bunte Stunde;
Tanzmusik . •

Bkittmoch. 30. September : 15.15 Stunde der
16.40 „Zur Negerfrage in Südamerika " . Vortrag;
„Kunde und Depositenkasse" , Gespräch ; 19.45 UnterhawUstp
konzert ; 20.15 Leonce und Lena , Lustspiel ; 21 .45 11
haltungskonzert . ^

Donnerstag , 1.  Oktober : 15.30 Stunde der
18.40 Bücherstunde ; 19.05 „Das Winterprogramm des ^ 5
westfunks" , Vortrag ; 19.45 Unterhaltungskonzert;
Balladcnstnnde ; 20 .45 Konzert ; 22 .15 Nachrichten;
Tanzmusik . ^

Freitag , 2. Oktober : 15.30 Erziehung und Bild« K
18.40 „Die geistige Lage Luxemburgs " , Vortrag;
„Das Konzertprogramm des Kulturlartells der mol' gH
Arbeiterbewegung in Frankfurt a . M ." , Vortrag!
Anekdoten ; 20 Neue Chormusik ; 21 .30 Bei uns zu ,
Eduard Möricke; 22.30 Nachrichten; 22.45 Tanzmusik- ,

Samstag , 3. Oktober : 15.15 Kiudersingeu ; 18.40
nischer Sprachunterricht ; 19.05 Zeit , Wetter , Wirtschast' .^ ;
düngen ; 19.15 Ein ostpreußischer Abend ; 20.15 Well!
21 .15 Unterhaltungskonzert ; 22.15 Nachrichten ; 22.30
richten aus Kunst und Wissenschaft; 22.40 Tanzmusll-
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